
	Medieninformation

	„Es ist Zeit, die Spiesse zwischen Strasse und Schiene endlich gleich lang zu machen“



	Der Auto Gewerbe Verband Schweiz (AGVS) wehrt sich gegen eine Erhöhung der Mineralölsteuer zur Finanzierung des Nationalstrassen- und Agglomerationsverkehrs-Fonds (NAF).

	Bern, 29. April 2014 – Ja zum Ausbau der Strassen – aber nicht um jeden Preis: Im Einklang mit weiteren Strassenverbänden wehrt sich der Auto Gewerbe Verband Schweiz (AGVS) gegen eine Erhöhung der Mineralölsteuer und fordert im Rahmen der Finanzierung der NAF-Vorlage, „die Spiesse zwischen Strasse und Schiene endlich gleich lang zu machen“.


	Im Grundsatz begrüsst der AGVS die langfristige Sicherstellung der Strassenfinanzierung, bei der es nicht um einen Luxusausbau geht, sondern um einen vernünftigen Ausbau und Unterhalt des Schweizer Strassennetzes. Es gilt den zumindest punktuell drohenden Verkehrskollaps zu verhindern und die Strassen in ihrem Wert zu erhalten. Nicht in Frage kommt für den AGVS jedoch die vom Bundesrat vorgeschlagene Finanzierung über eine Erhöhung der Mineralölsteuer. 

Die von Bundesrätin Doris Leuthard in Aussicht gestellte „grosse Finanzierungslücke“ beim Strassenbau, die ohne die Erhöhung der Mineralölsteuer keinen weiteren Ausbau zulasse und nur noch die Substanz erhalten könne, hat der Bund nach Ansicht des AGVS primär selber verschuldet: Von den zehn Milliarden Schweizer Franken an Gebühren, Steuern und Abgaben, die die Automobilistinnen und Automobilisten heute pro Jahr bezahlen, fliessen nur 2,9 Milliarden, also knapp ein Drittel, wieder zurück in den Ausbau und die Instandhaltung des Strassennetzes. „Hätte man die von den Strassenverbänden seit Jahren geforderte Zweckbindung konsequent umgesetzt, würde für den Ausbau des Strassennetzes also auch in Zukunft genug Geld zur Verfügung stehen“, sagt AGVS-Zentralpräsident Urs Wernli. Wenn der Autofahrer jetzt über eine Erhöhung des Benzinpreises jenes Geld bezahlen müsse, mit dem vorher die Schiene statt die Strasse ausgebaut wurde, dann sei dies nicht hinnehmbar. Der AGVS – und mit ihm weitere Strassenverbände – habe den Auftrag, sich im Interesse der knapp fünf Millionen Automobilisten in der Schweiz dagegen zu wehren. 

Das Argument, dass die zusätzlichen Gelder – jene aus der Erhöhung der Mineralölsteuer – vollumfänglich der Strasse zugute kommen würden, hält der AGVS schlicht für einen Köder, mit dem das Stimmvolk zu einem Ja bewegt werden soll. Urs Wernli nennt es „Bauernfängerei“: Es gehe nicht darum, nur diese Gelder vollumfänglich für die Strasse zu verwenden, sagt er, „sondern grundsätzlich alle zweckgebundenen Abgaben und damit schlicht und einfach um die Abschaffung der Querfinanzierung von der finanziell immer stärker belasteten Strasse hin zum subventionierten Schienenverkehr.“ 
Dem AGVS geht es laut Urs Wernli nicht um einen Kampf „Strasse gegen Schiene“, aber nach Annahme der FABI-Vorlage im Februar dieses Jahres sei der Ausbau des öffentlichen Verkehrs auf Jahre hinaus gesichert. „Es ist jetzt deshalb endlich an der Zeit, die Spiesse gleich lang zu machen.“

Aus diesem Grund plädiert der AGVS im Einklang mit weiteren Strassenverbänden auch für eine Verknüpfung der NAF-Vorlage mit der im März eingereichten „Milchkuh-Initiative“, über die voraussichtlich 2017 abgestimmt wird. Das unter der Führung von auto-schweiz auch vom AGVS lancierte Volksbegehren fordert eine konsequente Verwendung der Mineralölsteuer ausschliesslich für Strassenprojekte. Heute fliesst die Hälfte der Mineralölsteuer in Höhe von 1,5 Milliarden Schweizer Franken in die Bundeskasse – und nicht in den Ausbau der Strasse, wo sie nach Ansicht des AGVS hingehört.
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	Der Auto Gewerbe Verband Schweiz (AGVS)
1927 gegründet, versteht sich der AGVS als dynamischer und zukunftsorientierter Branchen- und Berufsverband der Schweizer Garagisten. Rund 4000 kleine, mittlere und grössere Unternehmen, Markenvertretungen sowie unabhängige Betriebe sind Mitglied beim AGVS. Die insgesamt 39 000 Mitarbeitenden in den AGVS-Betrieben – davon um 8500 in der Aus- und Weiterbildung stehende Nachwuchskräfte – verkaufen, warten und reparieren den grössten Teil des Schweizer Fuhrparks mit rund 5,6 Millionen Fahrzeugen.

Weitere Informationen erhalten Sie von: Katrin Portmann, Mitglied der Geschäftsleitung und Bereichsleiterin Handel/Kommunikation beim AGVS, Tel. 031 307 15 15, E-Mail: katrin.portmann@agvs.ch
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